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Fluchtversuche aus Odessa gescheitert
Oie äeul8elie Oukl̂vakie bereitet ein b0l8ebe v̂i8lL8ebe 8 Oiinbirelien vor - 8o v̂je1i8ebe
1ruppen8elriike mit Zroüern LrkoIZ bombardiert - 6 1ran8porter 8eb>ver Zetrokken

Berlin , 18. August. Verbände der deut¬
schen Luftwaffe griffen am Montag den
sowjetischen Hafen Odessa wieder mit grossem
Erfolg an. Diesem Angriff kommt um so
größere Bedeutung zu, als die Sowjets in
Odessa alle erreichbaren Schiffe zusammen-
grzogen haben und mit allen Mitteln ver¬
suchen, ihre eingeschloffcnen Truppen und ihr
Kriegsmaterial über See fortzuschaffen.
Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
belegten diese Schiffe, Verladerampen und die
Zufahrtsstraßen mit Bomben aller Kaliber?
Mit Bordwaffen wurden den sowjetischen
Trupprnmaffen große Verluste zugefügt. Sechs
Transportschiffe von zusammen 15 oo« BNT.
wurden so schwer getroffen, daß sie nicht mehr
auslausen können. Ein Kreicher und ein
Torpedoboot, die zur Sicherung der Trans¬
porte eingclanfcn waren, erhielten gleichfalls
schwere Bombentreffer, die sie stark beschädig¬
ten. Mit diesen erfolgreichenAngriffen auf
sowjetische Kriegs- und Truppentransport¬
schiffe, die zur Aufnahme der ans der Ukraine
zurückwcichcnden sowjetischen Verbände be¬
stimmt waren, bereitet die deutsche Luftwaffe
ein sowjetisches Dünkirchen vor.

Wiederholt griff auch deutsche Artillerie
sowjetische Schisfsziele mit gutem Erfolg an.
So wurden sowjetische Kriegsschiffseinheite»
in der breiten Mündung des Bug südlich von
Nikolajew mit wirksamein Feuer belegt. Ein
sowjetisches Schnellboot  wurde durch
einen Bolltrefser  getroffen , so daß es

sofort nach einer heftigen Explosion brennend
Im Laufe des Sonntag stießen deutsche

Versolgungskrästc weiter in die weichenden
Bolschewisten hinein. Die deutschen Abteilun¬
gen lassen die Sowjetverbände in der Ukra¬
ine weder zur Ruhe noch zur Sammlung kom¬
men. Die Verluste der Bolschewisten an Men¬
schen und Kriegs ge rät sind sehr
schwer.  Infolge des raschen Borgehens der
deutschen Truppen konnten die Gefangenen-
und Beutezahlen noch nicht sestgeftellt werden.
Nachfolgende deutsche Verbände haben mit
der Bergung der gefallenen Sowjets und
deren Waffen begonnen.

Die von den deutschen Truppen über den
unteren Dnjepr  geworfenen Bolsche¬
wisten versuchten an einzelnen Stellen Er-
kundungsvorstöße über den Fluß zu unter¬
nehmen. Alle Angrisfsversuche wurden von
den deutschen Einheiten vereitelt.' Auch am
Sonntag setzte eine sowjetische Aufklärungs¬
gruppe in Stärke von 88 Mann über den
Dnjepr an das westliche Ufer über. Die deut¬
schen Posten ließen sie ungehindert landen.
Als sich die Bolschewisten gesammelt hatten,
wurden sie von den deutschen Soldaten eili¬
ge  kr e i st. Nach kurzem Feuerwechsel war die
bolschewistische Gruppe vernichtet.  47 So¬
wjets blieben tot auf dem Kampfseld liegen,
41 wurden gefangengenommen.

Deutsche Abteilungen stießen im nördlichen
und im mittleren Teil der Ostfront mit so¬
wjetischen Panzerstreitkräften zusammen. In
erfolgreichen Kämpfen, bei denen sich die Ueber-
legenheit der deutschen Waffen über die schwe¬
ren sowjetischen Panzer von neuem erwies,
wurden insgesamt 33 Panzer  der Bolsche¬
wisten vernichtet  und zahlreiche Geschütze

Attentat auf General el Masri
Er sollte im Gefängnis vergiftet werden

Von ua«<: r° w Koi r<:s po»3«o>ev
v. 1.. N o m. IS. August. Der Anfang Mai

bei dem Versuch, sich im Flugzeug in den Irak
zu begeben, auf Anordnung der englischen
Militärbehörde abgeschosfcneund nach langen
Nachforschungender englischen Polizei am
k. Juni bei Kairo verhaftete frühere ägyp-
tische Gcneralstabschef Aziz eh Masri wurde
jetzt mit schweren Bergiftungserschrinungcn
aus dem Untersuchungsgefängnisin ein Laza¬
rett in Kairo verbracht. Die Vergiftung rührt
von Speisen her, mit denen ihn die Gefäng-
nisverwaltung versorgte. Ein plötzlicher Tod
des Generals El Masri wäre den Briten sehr
willkommen, da er und seine Freunde im Be¬
sitz sehr belastenden Materials über Be¬
stechungsaffäre» hoher englischer Militärs
sind. _

sowie Kriegsgerät aller Art zerstört oder er¬
beutet. Die Bolschdwisten erlitten durch das
gut liegende Feuer der' mit hervorragender
Kühnheit geführten deutschen Truppen schwere
blutige Verluste.

Eine deutsche Flakbatterie schoß am l7. Au¬
gust sechs Sowjetflugzen ge  ab und
erzielte damit an der Ostfront ihren hundert¬
sten Abschuß. Mit dieser Batterie hat schon
die zweite deutsche Flakeinheit in der Zeit
vom 22. Juni bis 17. August hundert bolsche¬
wistische Flugzeuge zum Absturz gebracht.

In kühnem Vorgehen brachten deutsche und
finnische Truppen den Bolschewisten an der
finnischen  Front erhebliche Verluste bei.
In einem Abschnitt der Front verloren die
Bolschewisten 85» Tote. 700 Gefangene wur¬
den gemacht. Deutsch-finnische Truppen setz¬
ten das Sammeln des von den Sowjets auf
ihrem Rückzug zurückgelasscncn Kriegsgerätes
fort.

Roosevelt will di
Lin ^eslänZois 6es 118^ ? r»8iäev1eo

Berlin.  18 . August. Die USA .-Presse
lenkt jetzt die Aufmertsamkeitauf eine Muße-
rnng Noosevclts bei der Pressebesprechung
anläßlich der Begegnung auf dem Atlantik,
daß er mit Churchill eine „gemeinsame Poli¬
tik für alle Völker in Ser ganzen Welt" auf¬
gestellt habe. Er gibt also unverblümt seinen
Wclthcrrfchaftsanspruchzu.

Ein großer Teil der amerikanischen Oesfent-
lichkeit gibt dieser vielsagenden Erklärung so¬
fort die richtige Auslegung und faßt sie als
das unverblümte Geständnis auf , daß
Noosevelt fortan die Welt be¬
herrschen wolle.  Der bekannte jüdische
Kommentator LiPPmann bezeichnet in der
„Washington Post" das Programm zwischen
Roosevelt und Churchill als Ausdehnung der
Monroedoktrin auf die ganze Welt. Fortan
müßten die englisch sprechenden Länder der
Welt für Ruhe und,Ordnung sorgen!

Andere Kommentatoren wissen zu berichten,
Roosevelt habe, als er in der gemeinsamen
Erklärung von einem „dauernden System der
allgemeinen Sicherheit" sprach, die Stellung
beider Hemisphären unter die Polizei¬
aufsicht Englands und der  USA.
vorgeschwebt. Dazu, so sagen diese Kommen¬
tatoren. sollten offenbar die drei Millionen
USA .-Soldaten verwendet werden, die setzt

Die deutsche Luftwaffe  setzte ihre
vielseitigen Angriffsoperationcn ün Osten in
der Nacht zum Montag mit gutem Erfolg
fort. Einige Flugplätze der Soivjets wurden
mit zahlreichen Bomben belegt. Hierbei wur¬
den Flugzeughallen zum Einsturz gebracht
und mehrere Flugzeuge am Boden zerstört.
Aus einer Eisenbahnlinie wurde ein Trans¬
portzug zumEntgleisen  gebracht. Bei
einem Störangriss auf Moskau  entstanden
einige Brände im Südteil der Stadt . Auf
dem Dnjepr wurden ein Kanonenboot und
zwei kleinere Schiffe der Bolschewisten ver¬
senkt. Im Finnischen Meerbusen wurde ein
sowjetisches Handelsschiff von etwa 10 000
BNT . durch Bombentreffer schwer beschädigt.
Ein entstandener Feuerherd breitete sich rasch
aus und nach kurzer Zeit neigte sich das Schiss
zur Seite. Auf einem sowjetischen Handels¬
schiff von 3000 BRT . verursachten mehrere
Bomben schwere Beschädigungen..

Welt beherrschen
— Europa soll unter kolireisuksielil
größtenteils zweieinhalb Jahre — „notfalls
natürlich länger" — bei den Fahnen gehalten
würden.

Der Präsident mit der Zuckertüte
Beruhigungspille für enttäuschte Engländer

dir. Stockholm, 19. August. Nach der sichtlich
großen Enttäuschung über die magere Aus¬
beute des Fischzuges auf dem Atlantik — ein
paar ärmliche Sardinen , die sich dazu noch
als ungenießbare aufgeblasene Gummitierchen
erwiesen— ist den Engländern nun nachträg¬
lich doch noch eine kleine Freude zuteil ge¬
worden. Auf dem Luftwege traf in London
ein Filmstreifen  ein , der das Zusammen¬
treffen Roosevelts mit Churchill im Bilde
festhält. Gleichsam als Schmerzenspflaster
für die ausgebliebenen Realitäten dieser „hi¬
storischen" Begegnung können sich die Lon¬
doner nun am Anblick der Psalmen singenden
Kriegsverbrecher Nr . 1 und Nr . 2 erfrischen
und außerdem Roosevelt  bewundern , wie
er, auf den Arm seines Sohnes gestützt, jedem
der britischen Matrosen  an Bord des
„Prince of Wales"  eine Schachtel mit
Süßigkeiten überreicht. Das muß gewiß eine
ergreifende Szene für die rauhen britischen
Seemänner gewesen sein, die noch vor Wochen
die Schiffbrüchigen des „Bismarck", ohne
einen Finger zu krümmen, versinken ließen.

Nächtliche Ski -Fahrten mit Dynamit
8k»Un hinter «len LndotaSenkte » io 8eh *eeckeo- OvthülInvAeo cker»cbveckjseken Press«

Stockholm,  18. August. In großer Auf¬
machung dringt die Stockholmer Presse auf»
sehenerregendeEnthüllungen über die Tätig¬
keit der kommunistischen Sabotagedereinignn«
gen in Schweden. Die schwedische Polizei gib.t
jetzt in drei Berichten aus Lulea, Kiruna und
Stockholm Einzelheiten dieser Sabotageorga¬
nisation bekannt.

„AftonLladet" weist besonders aus die Be¬
ziehungen der schwedischen Saboteure zu
kommunistischen  Parteistellen Schwe¬
dens einschließlich des Leiters der Kommu¬
nistischen Partei , Linderot, hin, dessen Auf¬
enthaltsort noch unbekannt ist. Die erste Spur
der verzweigten Sabotaaeorganisation in
Schweden hatte ein dieser Organisation selbst
angehörender Grubenarbeiter gegeben, der im
Februar 1939 mit Teilen einer Höllen¬
maschine  zur Polizei in Lulea ging und
Angaben über seine seit 1936 ausgeübte Tätig¬
keit machte. In Verfolg der polizeilichen Un¬
tersuchung ergab sich dann ein Bild von der
Tätigkeit der Organisation , das Einzelheiten
enthalt , die sich wie ein Kriminalroman lesen:

Nächtliche Skifahrten mit Dynamit  zwi¬
schen der norwegischen und schwedischen
Grenze, Verkehr der Mitglieder unterein¬
ander unter Chiffreanwendung, Losungswor¬
ten und Briefen mit unsichtbarer Tinte, Ver¬
suche in einer Mechanikerwerkstattmit allen
möglichen Modellen von chemischen und elek¬
trischen Zeitzündern und mit Höllenmaschinen,
geheimnisvolle Begegnungen der schwedischen

Mitglieder mit einem geheimnisvollen Nor¬
weger, der unter falschem Namen auftrat,
Reisen nach Kopenhagen, Oslo und Stockholm
zu dem früheren deutschen kommunistischen
Neichstagsabgeordneten Wollweber, der den
Mitgliedern der Sabotaaeorganisation unter
dem Namen „Anton" bekannt war usw.

Einer der Angeklagten hatte zu dem Mecha¬
niker, der die Zeirzünderexperimente aus¬
führte, geäußert: „Wenn Stalin das hier sehen
würde, würde er sagen: das habt ihr gut ge¬
macht, Jungens !" Er hatte hinzngefügt, daß
Stalin hinter ihrer Tätigkeit stehe. Andere
Mitglieder der Organisation batten die Aus¬
fassung. daß ihre Aufträge von den Komin¬
tern stammten. Alle aber waren sich darüber
klar, daß die Parteistellen der schwedischen
Kommunisten von ihrer Tätigkeit wußten und
sie dafür bezahlten, wenn sie auch um der bes¬
seren Deckung und Tarnung willen aus der
Kommunistischen Partei ausgetreten waren.
Ursprünglich hatte man den Mitgliedern als
Zweck der Organisation angegeben, daß sie
einfach dem Krieg und dem Faschismus ent¬
gegenarbeiten sollten! Später aber sollte noch
Sabotagetätigkeit  hinzukommen , vor
allem die Versenkung faschistischer Schiffe
durch Sprengstofsattentate . Waffen- und Eisen¬
erztransporte in die faschistischen Staaten
sollten verhindert werden. Brücken in Finn¬
land sollten im Frühjahr 1940 gesprengt wer¬
ben. Für den Fall eines Krieges sollte man
die Verbindung der Internationale ausrecht-
erhalten.

WeltpoliM Roosevelt
Marineminister Knox rühmt sich, daß die

USA . in Begriff seien, die größte Flotte aus-
zi stellen. Die Beherrschung der Meere
ist offensichtlich das Ziel Washingtons,
was voraussetzt, daß man keinerlei unange¬
brachte Höflichkeit gegenüber England mehr
zeigen will. Wenn England zu dieser versteck¬
ten Kampfansage der ÜSA . gegen den Hcrr-
schaftsanspruch der britischen Flotte schweigst
weil es schweigen muß, so heißt das nicht, daß
die übrige Welt ahnungslos dem Treiben
Washingtons zufieht. Mehr und mehr nehmen
die Kriegshetzer in den ÜSA . eine drohende
Haltung gegen alle Völker der Welt an, nicht'
zuletzt sucht Knox mit seiner bombastischen
Ankündigung die Japaner einzuschüchtern. Es
beschwert ihn nicht, daß diese „größte Flotte
der Welt", die erst gebaut werden soll, in
vollendetem Widerspruch  zu der englisch-
amerikanischen Erklärung über die „Freiheit
der Meere" steht.

Eine echte Freiheit der Meere braucht
keine USÄ .-Flottendemonstration und kein
System von wasfenstarrenden Stützpunkten,
die sich kreuz und quer über den Erdball er¬
strecken, aber was not tut , ist ein inter¬
nationales Verbot seder Blockade.
England wird sich freiwillig nie dazu ver¬
stehen, und die Politik Roosevelts ist nicht
minder von Elementen der Willkür und
Herrschsucht durchsetzt, als die britische. Das
Wort von Knox hat die geheimsten Wünsche
der USA .-Neaierung und zugleich den faulen
Zauber der Roosevelt- Churchiu - Erklärung
bloßgelegt.

Noosevelt  mußte bei seiner Rückkehr er¬
kennen, daß die Weltmeinnng seinen verwa¬
schenen und egoistischen Plänen nicht zugäng¬
lich ist. Die Ungeduld bestimmt ihn nun , etwas
heftiger vorzugehen und mehr von dem zu
verraten , was ihm insgeheim vorfchwebt. Der
Senat und der Kongreß sollen aufgefordert
werden, die verschiedenen„Anregungen" gut¬
zuheißen. Roosevelt will eine neue Doktrin
verkünden, um die Monroe - Doktrin
abzuhalftern,  die ihm noch zu zahm und
zu bescheiden ist. In Washington stellt man
heute ungeniert sest, daß Roosevelt in der
Rücksprache mit Churchill ein neuesSystem
zur Beherrschung der Welt  entwor¬
fen habe.

Die „Washington Post" macht sich wieder
einmal zum Sprachrohr der Ideen des Prä¬
sidenten, wenn sie verkündet, fortan müßte die
USA . gemeinsam mit England in der Welt
für Ruhe und Ordnung sorgen, d. h. die Welt
durch Gewalt so regieren, wie es dem Wahne
Roosevelts entspricht. Für die Engländer
bedeutet dies: Teilung ihrer Machst so daß
die Konferenz Roosevelt-Churchill jene welt¬
politischen Gegensätze heraufbeschwörst die
schon nach dem Weltkriege zu so starken Span¬
nungen zwischen den USA . und England ge¬
führt hatten, daß der .giächste Krieg" damals
zwischen beiden Mächten prophezeit wurde.
Die ÜSA . hatten aber schließlich klein beige¬
geben. Diesmal fassen sie ungenierter zu,
schwingen sich in den Sattel , in dem Eng¬
land zu sitzen glaubt, und tragen das ihre da¬
zu bei, den Niedergang der Briten
auf lange Sicht zu vervollständi¬
gen . Einstweilen wird dies nicht offen gesagt,
denn noötzodraucht man England nnd läßt es
gnädig an den größenwahnsinnigen Projekten
teilhaben.

Die Kommentatoren der Presse lassen keinen
Zweifel mehr, was unter diesen Projekten zu
verstehen ist. Das System der allgemeinen
Sicherheit, das Roosevelt aufrichten möchte,
habe nichts mit dem Völkerbund zu tun, der
untauglich sei. Beide Hemisphären müßten
unter englisch - nordamerikanifche
Polizeiaufsicht  gestellt werden.

Ob der Bevölkerung der Vereinigten Staa¬
ten klar ist, was Roosevelt plant ? Der Herr¬
schaftsanspruch, den der USA .-Prcisident er¬
hebt, ist in Wahrheit der Herrschafts¬
anspruch der Juden.  Zur gleichen Zeit,
in der sich Europa mehr uno mehr von dieser
Plage befreit, nachdem ihr schändliches Wir¬
ken überall festgestellt worden ist, versuchen
die Juden in Neuyork und Washington auf
dem Umweg über den nordameriranischen
Präsidenten die Gewalt über die ganze Welt
zu gewinnen. Drei Millionen USA .-Soldate« >



Oer Wekrmackl5berlätt
^UI 6em kükrer -ttauptgoartier , 18, August.

Das Obersioinman6o 6er Wehrmacht gibt
beicannt:

ln 6er 8ü6u !craioe  wurcke 6ie Verlol-
xunx 6es xesciilaxeaen un6 rum ^ i! siucht-
srtix weickenckea sieinckes gegen 6en unteren
Onjepr fortgesetzt . /^ucki an 6en übrigen tei¬
len 6cr Ostfront brachten 6ie Operationen
wesentliche llrsolge.

Kacbtangrille 6sr huktwalle richteten sich
mit guter Wirlcung gegen militärische An¬
lagen in dclosIcau  sowie gegen verschieckene
wichtige kisenbaknlinien.

Im Kampf gegen Oroübritannien
belegten in 6er letzten d-lacht stärkere Kräfte
6er Oultwalle 6en Versorgungsbaken llull
mit einer grollen 2abl kiomben aller Kaliber.
Volltreffer in Oagerballen am llumber un6
in wcbr wirtschaftlichen Anlagen 6er 8ta6t
verursachten mehrere llräncke. ĉ nckerekampk-
llugrelige vernicbteteo an 6er schottischen
Ostlcüste einen Frachter von 4000 lök^ . un6
beschääigten ein -weites llan6els8ckiks crkeb-
licb. kei dlachtangrilleo gegen versckieäene
englische Flugplätze wur6en starlce Explosio¬
nen kervorgeruken.

kritische komber warfen in 6er dlacht -um
18. August an einixen Orten West - un6
dlor66eutschlan6s  eine geringe Xabl
von 8preng - un6 kranckbomben . Oie /^ngrille
blieben Militarist wirlcungslos . dlachtjäger
schossen - wei britiscbe Lomber ab.

sollen sich für den Cäsarenwahn jüdischer
Emigranten schlagen.

Das große Lan8 im Norden Amerikas ist
von niemanden bedroht, aber es läßt sich von
einem Klüngel artfremder Einwanderer , die
geheimnisvolleGewalt über ihren jüdisch ver¬
sippten Präsidenten gewonnen haben, in ein

^l t politisches Abenteuer  stürzen,
depen Ende in den USA . gewiß niemand zu
ubersehen vermag. Der Senat und der Kon¬
greß werden, von Ausnahmen abgesehen,
wahrscheinlichschon so verseucht sein, daß sie
sich den jüdischen Forderungen beugen, wenn
der Jnflationsaewinnler und Wilson-Imi¬
tator auf dem Präsidentenstuhl die Monroe-
Doktrin durch eine Roosevelt-Doktrin ersetzen
will, um das reichste Land der Welt in un¬
versöhnlichen Gegensatz  zu allen
jenen Völkern zu bringen, die nicht vom Dol¬
lar aufgekauft sind.

GeisteSgegenwari eines Gefreiten
Er sprang für gefallenen Offizier ein

Berlin , 18. August. Bei Kämpfen im mitt¬
leren Frontabschnitt hat sich ein deutscher Ge¬
freiter besonders ausgezeichnet. Ein deutsches
Kradschützenbataillonwurde von stärkeren so-
wjetiichen Kräften angegriffen. In den vor¬
dersten Stellungen der Kradschützen befand
sich zu ihrer Unterstützung eine Beobach¬
tungsstelle der Artillerie.  Durch
einen Querschläger fiel im Verlaus des so¬
wjetischen Angriffs der leitende Offizier der
Beobachtungsstelle. Geistesgegenwärtig über¬
nahm sofort der Gefreite, der als Funker auf
der Beobachtungsstelle eingesetzt war, die
Leitung des deutschen Artillerie¬
feuers  trotz der in bedenkliche Nähe kom¬
menden Bolschewisten und des heftigen sowje¬
tischen Artilleriebeschusses. Obwohl der Ge¬
freite erst seit wenigen Monaten Soldat war,
lenkte er mit großem Geschick und gutem Er¬
folg das Feuer seiner Batterie . Durch seinen
unerschrockenen Einsatz konnte der Angriff
der Sowjets  durch das wirksame Feuer
der deutschen Artillerie zum Stehen gebracht
und abgeschlagen  werden.

Kaltblütige deutsche Kanoniere
Hartbedrängte Stellung gehalten

Berlin, 18. August. Im Nordabschnitt der
Ostfront zeichneten sich die Kanoniere einer
deutschen Artillerieabteilung durch Kaltblütig¬
keit besonders aus . Unbeirrt durch das wilde
Gebrüll der heranstürmenden Sowjetsoldaten
feuerten sie im direkten Beschuß in die dich¬
ten bolschewistischen Reihen und auf die zur
Unterstützung heranrollenden sowjetischen
Panzerkampswagen. Schließlich griffen die
deutschen Artilleristen selbst zum Gewehr
und wehrten gemeinsam mit den Infanteristen
in heftigem Nahkampf  die letzte Angriffs¬
welle der Bolschewisten ab. Durch diesen un¬
erschrockenen Einsatz hat die Artillerieabtei¬
lung entscheidend dazu beigetragen, daß diese
Stellung mit anfänglich nur schwachen deut¬
schen Kräften gegen die zahlenmäßige bolsche¬
wistische Uebermacht gehalten wurde.

Sie beten für Priestermörder
Oberrabbiner und Erzbischof Arm in Arm
Genf, 18. August. Auch die Juden Seiner

britischen Majestät sind von ihrem Ober¬
rabbiner  Dr . Hertz in einem Appell auf-
aefordert worden, am „nationalen Bettag,
dem 7. September, für den Sieg Englands
und seiner Waffen zu beten. „Eifrig und in¬
brünstig", so heißt es in dem Aufruf , sollten
sie für „Stärke und Erleuchtung in diesem
harten Kampf beten". Tenn niemand ver-
aegenwartige sich mehr als die Juden Seiner
Maiestat. daß vom Sieg der britischen Waf¬
fen ,chie Zukunft der Zivilisation und d i e
Erhaltung Israels i « Europa (!).
sowie den anderen Erdteilen abhänge".

Der Erzbischof von Canterbury,
der aus dem gleichen Anlaß einen Aufruf er¬
ließ, forderte die Gläubigen auf, an diesem
Gebettag besonders der Bolschewisten in
ihrem heroischen Kampf gegen die militärische
Macht Deutschlands" zu gedenken und für eine
alücklicke Lösung der politischen Schwierig¬
keiten im Nahen und Fernen Osten, die so
viele Engländer heute mit Angst und Sorge
erfüllen, zu beten. — Das ist allerdings die
Schamlosigkeit und die Heuchelei auf die Spitze
getrieben: Die Zyniker der Londoner City
beten für die Moskauer Kirchenschänderl

Bomben auf Tobruk und Marsa Matruk! ««->>'«^
^ , . . . . .. . . . . -Stalin  zeigt sich seiner plutokratischen
Weitere Lrlolüs aer aeutsedea ima ilslreoisctieo OultzvaHe rn blorelskriks - Freunde Churchill und Noosevelt wahrhast

- würdig. Er entrüstet sich darüber, daß aus¬
ländische Gerüchte von einer Räumung desNom,  18. August. Der italienische Wehr-

machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

„In Nordafrika erzielte die Luftwaffe der
Achse weitere Erfolge. Deutsche Flugzeuge
griffen erneut Lagerhäuser und Hafenanlagen
von Tobruk  an , wo Brände hervorgerusen
wurden. Es wurde festgestellt, daß ein bei
einem früheren Angriff getroffenes 1000-Ton-
nen-Schifs gesunken ist. Italienische Flugzeuge
bombardierten mit guter Wirkung die An¬
lagen von Marsa Matruk  und versenkten
in den Gewässern zwischen Marsa Matruk und
Sidi Barani einen von einem Kriegsschiff ge¬
leiteten Dampfer.

Im Verlauf des im gestrigen Wehrmachts¬
bericht gemeldeten Angriffes auf Bardia
wurden zwei feindliche Flugzeuge, die zum
Landen gezwungen wurden, von deutschen
Einheiten unbeschädigt erbeutet und ihre Be¬
satzungen gefangen genommen. Britische Flug¬
zeuge führten Angriffe auf Bengasi  und
auf einen vorgeschobenen Flugplatz durch, wo
die Bodenabwehr eine feindliche Maschine ab¬
schob.

In Ostafrika  wiederholte der Feind die
Luftangriffe auf Gondar und auf die vorge¬
schobenen Stellungen in diesem Abschnitt.
Feindliche Gruppen, die versuchten, sich den
Stellungen von Uolchefit und Culgarert zu
uähern, wurden mit Verlusten zersprengt.

Im mittleren Mittelmeer  wurde
eines unserer Aufklärungsflugzeuge von fünf
Spitsires angegriffen. Im Verlaufe des sich
entwickelnden Kampfes gelang es unserem

Flugzeug, obwohl es beschädigt war und Ver¬
wundete an Bord hatte, ein feindliches Flug¬
zeug abzuschießen und zu seinem Stützpunkt
zurückzukehren."

*
Die italienische Luftwaffe griff, wie ein

Sonderberichterstatter der Stefani meldet, in
der Nacht zum Sonntag erneut den Flugstütz¬
punkt von Halfar  aus Malta an. Aus die
Bodenziele wurden mit gutem Erfolg Hun¬
derte von Brandbomben  abgeworfen.
Sämtliche italienischen Flugzeuge kehrten trotz
heftigen Feuers der feindlichen Bodenabwehr
zu ihren Stützpunkten zurück.

Ein italienisches Torpedoboot
unter dem Befehl von Korvettenkapitän Ma-
nutti versenkte,  wie ein Sonderbericht¬
erstatter der Stefani meldet, am Samstag im
südöstlichen Mittelmeer ein feindliches
-.. - Boot.

Fünf neue Ritterkreuzträger
Verdienstvolle Kampfflieger ausgezeichnet
Berlin , 18. August. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh aus Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe.
Reichsmarschall Göring das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes: Hauptmann Stams,
Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwa¬
der; Oberleutnant Bauer.  Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader; Oberleutnant
Olejnik,  Staffelkapitän m einem Jagd¬
geschwader; Oberleutnant Graf von Ka-
geneck,  Staffelkapitän in einem Jagdge¬
schwader und Oberfeldwebel Dahmer,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Oie Türkei lehnt einseitige Garantien ab
Lriliscues Vorhaben cturcbscNaut - Dollar a kriecht nicht aut 6en Herrn 6er Kriegstreiber

Lon6erbericbt unseres Korrespondenten
eo. Istanbul,  IS . August. Die britische

Diplomatie bemüht sich offensichtlich, den
schlechten Eindruck ihrer jüngsten Nahostpolitik
durch die Bevorzugung der Sowjetunion mit
einer sogenannten Garantieerklärung wieder
wettzumachen. London sieht sich aber enttäuscht,
denn die Türkei lehnt strikt eine einseitige
Garantie ab. Man weiß jedenfalls auch in
Ankara, was von englischen Garantien zu
halten ist.

Der „Times"-Artikel, der den Vorschlag ent¬
hielt, die Sowjetunion  sollte in der Nach¬
kriegszeit die Aussicht im Olten erhalten, hat
ebenso die Gemüter in der Türkei erregt, wie
die Druckversuche auf Iran  durch das Ver¬
sprechen Edens, auch der Türkei eine leitende
Rolle im Nahen Osten zu geben. Dieses An¬
gebot wurde aber von der türkischen Presse
kühl zurückgewiesen. In der Türkei konnte
man sich nicht gut vorstellen, welche Nachbar¬
länder denn eine solche Aussicht brauchten oder
gar wünschten.

Nun versuchte England ein anderes Mittel
und entschloß sich, gemeinsam mit der So¬
wjetunion in Ankara Noten überreichen zu
lassen. Diese sollten die Türkei beruhigen
und vielleicht getrübte Freundschaften im alten
Glanz erstrahlen lassen. Das hat sich als
Schlag ins Wasser erwiesen.

Man hätte vielleicht in der Türkei die eng-
lisch-sowietische Erklärung als reines Beruhi-
gungsmittel betrachtet und ihr keine Bedeu¬
tung beigemessen, wenn nicht englische und
sowietifche Zeitungen und Sender sofort von
einer „Garantieerklärung " gesprochen hätten.
Als sichtbar wurde, daß England und die
Sowjetunion nur an die Garantie dachten,
brach in der Türkei ein Entrüstungs-
sturm  los , denn, wie das Blatt „Akscham"
sagt, gibt man eine Garantie nur einem Land,
das nicht in der Lage ist, sich selbst zu ver¬
teidigen. In dem offiziösen Blatt „Ulus " und
dem Rundfunksender Ankara heißt es deutlich:
Die Türkei habe zwar Verträge auf der
Grundlage der Gegenseitigkeit abgeschlossen,
werde aber niemals eine einseitige;
Garantie anerkennen,  da dies nicht
mit der Unabhängigkeit der Türkei verein¬
bar sei.

Einige englische Blätter haben sogar durch¬
schimmern lassen, als ob die Garantieerklä¬
rung auf Betreiben der Türkei erfolgt sei.
Offenbar versuchten sie wohl Stimmung gegen
die Regierung in der Türkei zu machen oder
sie wollten beweisen, daß die Empörung der
türkischen Presse gegen die Note eine Em¬
pörung gegen die Politik der Regierung dar¬
stellt. Aber der Sender Ankara wird besser
informiert sein, als die Blätter von London,
wenn er sagt, daß der Gedanke, die Garantie

sei von der Türkei verlangt worden, jeder
Grundlage entbehre.

Es wird auch erklärt, daß gerade die So¬
wjetunion, die eine schwere Niederlage nach
der anderen einstecken muß, der Türtei eine
Garantie geben müsse. Deshalb schreibt Ak¬
scham: Die Garantie der Sowjetunion , die
sich mit einem großen Gegner im Kampf auf
Tod und Leben befindet, Hai überdies nicht
den geringsten praktischen Wert. Außerdem
sind ln der Türkei die Garantien Englands
bekannt — Polen , Finnland , Norwegen, Hol¬
land und die Balkanländer — und man weiß
in Ankara, was man davon zu halten hat.

Nur zehn Millionen Pfund für Moskau
Churchill, zahlt Blutgeld, aus USA . gepumpt

Neuyork, 18. August. Wie United Preß
meldet, wurde in London die Unterzeichnung
eines Kreditabkommens zwischen England
und den Sowjets  amtlich bekanntgegeben.
Es flöht neben Materiallieferungen an die
Bolschewisten eine Anleihs von zehn Mil¬
lionen  Pfund Sterling bei 3 Prozent Zin¬
sen mit einer Frist von fünf Jahren vor.
Das Abkommen sagt die Gewährung weiterer
Kredite zu, wenn die zehn Millionen auf-
gebräucht sind.

*
H Es ist nicht anzunehmen, daß die Mos¬

kauer Machthaber wegen der Höhe des Kre¬
dits in Helles Entzücken geraten werden, denn
nach dem „Financial Skews" entspricht diese
Summe noch nicht einmal der Höhe der bri¬
tischen Kriegskosten an einem Tag. Rechnet
man noch hinzu, daß die Sowjets mit diesem
Geld fünf Jahre auskommen müssen, so ge¬
hört nicht viel Ueberlegung zu der Annahme,
daß Churchill den Moskauer Bundesgenossen
bereits abgeschrieben hat. Diese Londoner
„Hilfe", die in Wahrheit gar keine Hilfe für
den Kreml bedeutet, hat dazu bei den Pluto-
kraten in Washington noch gemischte Gefühle
ausgelöst, denn täglich hallt es von London
herüber: Gebt uns Geld und nochmals Geld.
Und trotzdem kann die Londoner City noch
einen erheblichen Betrag an die Sowjets ab-
zweigen. Deshalb ist es durchaus verständlich,
wenn der „New Pork Daily Mirror " diese
Meldung mit der vorwurfsvollen Ueberschrift
„Doppeltes Spiel " bringt . Es ist sicher nicht
im Sinne der USA .-Steuerzahler , daß ihr
Geld über London in die Taschen der Bolsche¬
wisten fließt.

Nach einer weiteren Meldung aus London
brachte es Roosevelt am Montag im Kongreß
fertig, eine weitere Summe von zehn
Millionen Dollar für das Eng-
landhilse - Gesetz  zu fordern. Wie heißt
doch schnell der schöne Spruch : Nur die aller¬
größten Kälber wählen ihre Metzger selber!

Kerenski: Hitlers Sieg unvermeidlich!
llulllancks «lrernaliger lAinrsterpräoickeot stellt breche Lehauptungen 6es lkrenals richtig

Lonckerberiedt unsere » Korrespondenten
bw. Stockholm,  19. August. Man hat bei

Beginn -es deutschen Abwehrkampfes gegen
die Sowjets in Moskau sogar de« früheren
russischen Ministerpräsidenten Alexander Feo-
Sorowitsch Kerenfki als Bundesgenossen in
Anspruch genommen und der Welt bekannt-
gegeben, baß er fest auf einen Sieg der Macht¬
haber im Kreml hoffe.

Kerenski, nach dem Sturz des letzten Zaren
aus dem Hause der Romanows kurze Zeit
Chef der damaligen gemäßigt revolutionären
russischen Regierung in St . Petersburg , war
nämlich nach harten Kämpfen von den Bol¬
schewisten gestürzt und aus Rußland vertrie¬
ben worden.

Nun erhebt Alexander Kerenski in der be¬
kannten amerikanischen Zeitschrift „Life" seine
Stimme und stellt mit sehr nüchternen Er¬
wägungen die Erklärungen der Sowjets rich¬
tig, wenn er schreibt: „Ich würde schweigen,
wenn die mit Blut aufgebaute Sowfetarmee
in der Lage wäre, den vernichtenden

Schlägen der deutschen Kriegs¬
maschine  wirksamen Widerstand entgegen¬
zusetzen. Ich fürchte aber, daß die Ereignisse
nur die düstersten Erwartungen bestätigen
werden. Die angeblich so überragende Macht
der Sowjetarmee wird sich wahrscheinlich als
die letzte große Illusion auf der Liste der „Er¬
folge" des Sowietregimes erweisen.

Im Gegensatz zum Zarenreich des Weltkrie¬
ges ist heute die Sowjetunion von Deutsch¬
land und seinen Verbündeten völlig um¬
zingelt.  Weder England , noch Amerika sind
m der Lage, auch nur irgendeine wesentliche
Hilfe zu leisten. Es wäre absurd, die Technik
der Sowjetarmee mit der Technik der deut¬
schen Wehrmacht zu vergleichen. . . Mein Pes¬
simismus". so schließt der Aussatz des ehe¬
maligen russischen Ministerpräsidenten, „ist
daher nicht unbegründet. Hitler ist wagemutig
in feinen Plänen und kühn in seinen Ent¬
scheidungen und geradezu meisterhaft in der
Strategie . . . Hitlers Sieg wird un¬
vermeidlich  sein ."

, , - . _ Räumung
_ Kreml wissen wollen, der schon mehrmals
^ durch deutsche Bomben angegriffen worden
- «st. Diese deutschen Bomben könnten Stalin
- nichts anhaben. Denn — so meldet der Mos-
^ kauer Rundfunk — Stalin hätte den aller-
- sichersten Luftschutzkeller.  Sowje-
^ tische Techniker und Ingenieure bauten
- einen großartigen unterirdischen Palast , der
- absolute Sicherheit gegen Bomben und Gas
- biete . . .
- Ob die Bevölkerung, die diese Botschaft
- Hort, darüber in Freudentaumel ausgebro-
- chen ist, da Väterchen Stalin bombensicher
2 untergebracht ist, während sie selbst dies von
- sich selber weniger behaupten kann, wird
- allerdings verschwiegen. Schließlich hat ja
Z Stalin die Pflicht, sich seiner neuen Freunde
i Churchill und Konsorten würdig zu erwei-
- sen, die ja auch Luftschutzkeller mit Tanz.
- Champagner und Jazzmusik haben.
- ^.Auch Stalins Tochter  weiß sich in
^ Sicherheit. Wie aus Schwedens Hauptstadt
- berichtet wird, weilt sie in einem Stock-
^ holmer Internat , wo sie sich sehr wohl
^ fuh.wn sM. Der Vater im unterirdischen
- Mnrchenschloß. der Sohn ein Ueberläufer
^ und die Tochter im sicheren Ausland — eine
^ wahrhafte Musterfamilie von ..Volks-
^ begliickern" . . .

Oie letzte Verteiotgungsbasis
Luftoffensive brachte Sowjets keine Entlastung

1>w. Stockholm, 19. August. Der englische
Luftfahrtminister Sinclair hat vor zwei Tw
gen erneut bestätigt, daß die englischen Luft¬
angriffe das einzige militärische Mittel seien,
mit dem England „dem hart bedrängten Ver¬
bündeten" in Moskau helfen könne. Diese
Erklärung schließt eine längere Aussprache in
England ab, in der sich militärische Sachver¬
ständige dahin aussprechcn, daß die sogenannte
englische Luftoffensive eine entscheidende Ent¬
lastung für die Sowjets nicht bedeuten
könnte.

Im Hintergrund der militärischen Erwä¬
gungen steht der Gedanke an die Errichtung
der letzten Verteidiungslinie süd¬
lich des Ural,  für deren Herstellung Eng¬
land eine Verletzung der Neutralität des Iran
vorbereitet.

Mr . Churchill schweigt sich aus
Eden soll nach Moskau reisen

I.W. Stockholm, 19. August. Churchill
kehrte am Montagmorgen von seinem Atlan¬
tikabenteuer nach England zurück. Er traf an
Bord des Schlachtschiffes„Prince of Wales"
ein und hüllte sich zunächst in tiefes Schwei¬
gen. Reuter meldet bedauernd, daß der Pre¬
mierminister bisher noch keine Erklä¬
rung über seine Unterhaltungen
mitRoosevelt  abgegeben habe und nicht
einmal der Name seines Landungsortes sei
bekannt. Wahrscheinlich ist die Niedergeschla¬
genheit des britischen Premiers so. groß, daß
er Zeit braucht, um seine fehlgeschlagenen Ak¬
tionen mit Roosevelt vor der Weltöffentlichkeit
zu vertuschen.

Inzwischen sucht man nach einer „Ex¬
change -Meldung Stalin und die anderen
Bolschewistenhäuptlinge damit zu vertrösten,
daß vielleicht Eden  höchstpersönlich nach
Moskau kommen könne. Ganz sicher sei dieses
jedoch noch nicht.
Volltreffer auf chinesische Flugplätze

Die japanische Luftwaffe erneut im Angriff
Tokio, 18. August. Die japanische Marine-

luftwafse hat wiederum die Hauptstadt der
Provinz Wnnan , Kunming,  angegriffen
und Volltreffer  auf die Gebäude der
Provinzial -Regierung erzielt, die eine Feuers¬
brunst hervorriefen. Eine zweite Flugzeug-
Einheit griff Flugplätze in der Umgebung von
Kunming an. Die japanischen Flieger stießen
auf keinen Widerstand und kehrten sämtlich
unbeschädigt zu ihren Flugplätzen zurück.

LlGA-politik auf «.weite Sicht"
Roosevelt plant eine Erzflotte für 1953!

Voll u o s e r « va k o r r v s p o o 6 o v t « o

rck. Stockholm, 19. August. Die amerikanische
Seefahrtskommission erhielt einer Reuter¬
meldung aus Washington zufolge den Auf¬
trag , eine Flotte von 25 Fahrzeugen für
Erztransporte  zu bauen.. Die Kosten
weroen auf ungefähr 50 Millionen Dollar
veranschlagt. Die Fahrzeuge sollen im
Jahre  1953 (!) fertiggestellt smn. Das ist
allerdings Politik auf „weite Sicht. (!)

Geleitzug bei Dover zersprengt
Großer Erfolg deutscher Fernkampfvatterien

Berlin , 18. August. Fernkampfbatterien der
deutschen Kriegsmarine nahmen in der Nacht
zum Montag im Seegebiet von Dover einen!
britischen Geleitzug  unter Feuer. Die
deutschen Schüsse lagen so gut im Ziel, daß
her Geleitzug zersprengt wurde.

koIitÜL i « LLkLv
Stabschef Lutze begrüßte in Berlin

SA .-Männer , die als Offiziersanwärter an
Un Lehrgängen auf Waffenschulendes Hee¬
res teilnehmen, die ,n diesen Tagen zu Ende
gehen. *

Staatssekretär Backe vom Reichsernäh¬
rungsministerium sprach in Den Haag  zu
den niederländischen Bauern über die Auf¬
gaben der holländischen Landwirtschaft rm
Großraum Europa. *

Der bevollmächtigte Vertreter des Reichs-
jugendfübrers . Stabsführer Helmut Mockel.
ist in Budapest  zu einem zweitägigen Be-



Mus Stadt und Kreis Calw
-was soll ich werden?"

«eg. Rund fünfhundert verschiedeneLehr-
und Anlernberufe stehen den Hungen zur
Wahl. Bevor sie aber den Nächstliegenden er¬
greifen, sollten sie sich einen U eberblick
über die Möglichkeiten verschaffen, die geboten
sind. Es gilt , sich nicht nur von guten oder
cheinbar guten Aussichten locken zu lasten,
andern vor allem zu fragen, wo hasse ich am
>esten hin? Wo werde ich mich am besten ein¬
leben? Wo bin ich dem Volksganzen am nütz¬
lichsten? Die Antwort auf diese Fragen zeigt
auch den Weg zum Aufstieg. Denn Wo der
einzelne am meisten leisten wird, dort kommt
er auch am besten vorwärts.

Die Berufsberatung  bei den Arbeits¬
ämtern ist dazu da, der Jugend die vor der
Wahl steht, zu helfen. Dort werden die offe¬
nen Lehrstellen  gemeldet , und diese auch
von dort aus besetzt. Wenn ein Junge beson¬
ders begabt ist, so werden ihm Mittel und
Wege gezeigt, sich emporzuarbeiten. Mit jedem
einzelnen wird überlegt, was gerade für ihn
das richtige ist. Er wird seiner Veranlagung
und seinen Fähigkeiten entsprechendgeprüft,
damit er den richtigen Platz im Leben findet.
Dabei muß er aber selbst mithelfen und wis¬
sen, daß er bei seiner Berufswahl auch an
das Volksganze zu denken hat, das ihn vor
allem in der Landwirtschaft und im
Baugewerbe  braucht . In diesen beiden
Zweigen liegen auch die besten Zukunftsaus¬
sichten. Nach Kriegsende gilt es, weite Räume
zu besiedeln, das Baugewerbe aber hat die
Aufgabe, das riesige Wohnungsbauprogramm
zu erfüllen und die Städte umzugestalten.
Eine aussichtsreicheZukunft für un>cre In¬

end liegt also besonders aus diesen Lewen
erufsgebieten.

Um die Zigarette . . .
" ' Neue Verbrauchsrcgelung in Arbeit
^Manche blaue Wolke dampft jetzt nicht in
die Luft. Die Raucher von Zigarren, Ziga¬
retten und Stumpen müssen sich etwas be¬
scheiden. Nach der vordringlichen Sicherung
des Bedarfs für unsere Soldaten sollten an
sich die Rauchwaren für die „Zivil "-Raucher
genügen. 125 v. H. der Erzeugung von 1938
verlassen heute die Zigarettenmaschinen.

Wer in die Geschäfte geht, gewinnt aber
Len Eindruck einer erheblichen Verknappung.
Zweifellos gesellen sich zu den eigentlichen
Stammkunden und den Fremden auf Durch¬
reise viele sogenannte Laufkunden.  Häufig
bemühen sich Männer und Frauen, Rauch¬
waren für Angehörige im Felde zu erstehen.
Daß aber alle neuen „Kunden" Tabakwaren
nur für Feldpostsendungen beziehen wollen,
dürfte übertrieben sein.

Ein praktisches Erlebnis : Ein Fachhändler
Lat Frauen , die bei ihm für Soldaten an der
Front kaufen wollten, ihre Päckchen mitzu-
vringen, in ihrem Beisein würde er die Ta-
Lakwaren hinein tun, das Paket fertig machen
und zur Post bringen, damit die Soldaten
auch bestimmt die Rauchwaren erhalten. Von
25 Frauen , die Zigaretten zur Versendung an
Soldaten suchten, kamen nur vier zurück, um
sich das Päckchen füllen und richtig abschicken
zu lasten! Eine Stichprobe!

Man darf überzeugt sein, daß die gleich-
tnäßige und gerechte Verteilung der Kontin¬
gente durch den Fachhandel diesem selbst
Ehrensache ist. Auch der Raucher soll sich in
gleicher Weise sein Kontingent einteilen. Von
der Organisation des Tabakwarenfachhandels
jtber die Reichsgruppe zu den Bezirksfach¬
gruppen geschieht alles, die gerechte Vertei¬
lung zu sichern. Unsere Bezirksfach-
aruppe Württemberg  müht sich täg¬
lich darum. Denn die Last des Ansturms trägt
nur der Fachhandel. Die neue Verbrauch s-
regelung  ist schon in Arbeit. Sie wird
jene ausscheiden, die hier eigennützig und
unehrlich etwas „ergattern" wollen, ohne es
zu brauchen. Damit kommen alle zum
die wirklich selber rauchen oder ^ "
waren bestimmt ihren (
men lasten.

en oder die Täba?-'
oldaten zugute kom-

SeeoffiziersanrvSrter melden!
Segellehrgang noch im Herbst dieses Jahres

Deutsche Jungen , die gewillt sind, im Jahre
1942 als Seeoffiziersanwärter in dieKrie as-
marine  einzutretcn , sollen schon jetzt ihre
Bewerbungen einreichen. Noch im Herbst die¬
ses Jahres werden diejenigen Jungen , die zur
Einstellung vorgesehen sind, zu Segellehr¬
gängen  von drei Wochen Dauer einberufen
werden, die die Kriegsmarine im Einver¬
ständnis mit dem Reichserziehungsminister
auf den Jachtschulen an der Flensburger
Förde und am Chiemsee als vormilitärische
Ausbildung durchfuhrt.

Bewerbungsgesuche für den Eintritt alS
Seeofsiziersanwarter und gleichzeitig für die
Teilnahme an den Segellehrgängen sind sofort
sn die Inspektion des Bildunaswesens der

Marine , Kiel,  Düsternbrpoker Allee, zu
richten.

Es können sich Schüler der Höheren und
diesen gleichzuachtendenLehranstalten bewer¬
ben, die in die siebente Klasse versetzt worden
sind. Schüler, die diesen geforderten Schul-
bedinäungen nicht entsprechen, werden nicht
berücksichtigt.

Führertagung der SA -Standarte414
Im Zuge der Vorarbeiten für den kommen¬

den Dienst in den SA .-Wehrmannschaftenrief
die SA .-Standarte 414 Calw die Sturm -Trupp-
u. Scharführer des Kreisabschnitts Neuenbürg
in Neuenbürg  zusammen. Zu dem Dienst,
der auf der Großen Wiese begann, waren von
der SA .-Gruppe Südwest Standartenführer
K-leiter  und Sturmbannführer Iäger  er¬
schienen, denen Standartenführer Rilling
Meldung erstattete. Im Saale zum „Bären"
nahm die Tagung ihren Fortgang. In ihrem
Mittelpunkt stand eine richtungweisende An--
spräche des Führers der Standarte, in welcher
er den Wehrgedanken und den Wehrwillen des
deutschen Volkes in seiner 2000jährigen Ge¬
schichte aufzeigte, bis zum 19. Januar 1939, als
der Führer seiner SA . den Auftrag der vor-
und nachmilitärischenErziehung des deutschen
Mannestums erteilt hat.

Calmbach im Zeichen des Sportes
Bezirkssportwettkämpfe des Bezirks 5 Nagold

Anläßlich des 50jährigen Bestehens des VfL.
Calmbach  wurden die diesjährigen Bezirks¬
sportwettkämpfe des Bezirks 5 Nagold in Calm¬
bach ausgetragen. Der Jubelverein selbst ver¬
zichtete angesichts der Zeitumstände auf eine öf¬
fentliche Feier, jedoch soll nach dem siegreichen
Ausgang dieses Krieges der Gründung des
Vereins in würdiger Form gedacht werden. Der
eigentliche Gründer und langjährige Vorstand
Adolf Heydt  mußte infolge kriegsbcdingter
Umstände wiederum die Führung des Vereins
übernehmen und so fügte es sich, daß der Vater

des Vereins auch noch das 50jährige Jubiläum
in vorderster Linie 'miterlcben durfte.

Die Bezirksspartwettkämpfe nahmen unter
Teilnahme von Kreissührer Dr . Eisele  einen
vorbildlichen Verlauf. Die Leitung der Wett¬
kämpfe lag in Händen von Bezirkssportwart
Pantlc,  Calw.

Fngenieuroffizier-Akademie
Einberufungen zu Beginn des Wintersemesters

Wie das Oberkommando des Heeres mit¬
teilt, ist beabsichtigt,' zum Beginn des Winter¬
semesters 1941/42 eine Anzahl Soldatem die
bereits an einer technischen Hochschule
das Fachgebiet Maschinenbau, Elektrotechnik
oder Bauingenieurwesen studiert haben, als
„Bewerber sur die aktive Jngenieuroffiziers-
laufbahn" einzuberufen. Die Truppenteile
und sonstigen Dienststellen werden aufgefor¬
dert, dafür zu sorgen, daß alle Soldaten , die
die Bedingungen erfüllen, hiervon Kenntnis

grundsätzlichenBedingungen>er

dienstzeit von neun Monaten , davon minde¬
stens zwei Monate bei einem Feldtruppenteil;
Reifezeugnis einer Vollanstalt ; mindestens ein
Semester, aber nicht mehr als sechs Semester
absolviertes Studium der Fachrichtung des
Maschinenbauesan einer deutschen technischen
Hochschule.

Geldüberweisungen an Soldaten
An Wehrmachtsangehörige im Deutschen

Reich, im Protektorat Böhmen und Mahren
sowie in den Niederlanden können Geldbeträge
m jeder Höhe und auf jede Weise durch Post-
anweisung, Zahlkarte, Bankscheck usw. über¬
wiesen werden. , . . . .

Nach allen sonstigen  Gebieten , in denen
sich Teile der deutschen Wehrmacht befinden,
sind Geldüberweisungen, sofern sie nicht grund¬
sätzlich verboten sind, nur durch Feldpost¬
en  w e i s u n g statthaft. Jede arwere Ueber-
weisungsart, insbesondere durch Beilegen des
Geldes in Feldpostbriefe oder , m Feldpost¬
päckchen, ist verboten  und wird als Devl-
senvergehen bestraft.

Ist das Aufenthaltsland eines Wehrmachts-
angehörigcn nicht bekannt, hat jede Ueber-
weisung von Geld zu unterbleiben.

Nrtlsborrsolitssellatrivrsl HusII

23 „Sehen Sie , das ist der Kuhstall. Viel Groß.
Vieh ist alleweil net vorhanden, weil es mir zu¬
viel wurd', das Füttern und so. Aber an die zehn
Kühe können Sie recht gilt unterbringen. Jetzt sind
nur drei da."

Hansjörg lacht das Herz im Leib, als er den
Stall betritt. Peinlich sauber ist er gehalten, und
die drei Buntgescheckten kauen behaglich das saf¬
tige Krünfutter , das in den Raufen hängt.

„Dann ist noch ein Gaul da und fünf
Schweine. Hühner und Gänse natürlich viel mehr,
aber das ist net so wichtig."

Hansjörg besichtigt auch den Gaul, einen schö¬
nen, derben Rappen, der freudig aufwicbert. als
er ihm liebkosend den glänzenden Hals tätschelt.

„Die Schweine sind gleich nebenan", sagt das
Mütterchen wieder und stößt eine schmale Seiten¬
tür auf. „Zwei davon sind fast schlachtreif. Kön¬
nen also noch dieses Jahr etwas herausschlagen."

Voller Andacht betrachtet Hansjörg die fünf
kreuzsidelen Schweine, die ihre Herrin laut um¬
grunzen, als diese auf sie einredet.

„Ja , ja, sie hab'n all' ihren Verstand, die Me-
cherl Und ich Hab sie all' beim Namen genannt",
sagt das alte Mütterchen wieder und schaut recht
bekümmert drein.

„Ich werde es natürlich ebenso halten", er¬
widert Hansjörg schnell, als er Tränen in des
Weibleins Augen sieht. „Ich bin ein großer Tier-
freund und werde mir alle Mühe geben, ein rich¬
tiger Bauer zu sein, wenn Sie mir Ihren schönen
Hof wirklich anvertrauen wollten."

Ein Weilchen betrachtet die alte Frau Hans¬
jörg schweigend. So, als wolle sie ihm bis auf den
Grund seiner Seele schauen. Aber dann lächelt sie
wieder und streckt Hansjörg ihre Rechte hin.

„Dann . . . dann soll es halt sein. Ich geb
Ihnen den Hof!"

Da drückt Hansjörg im Ueberschwangseiner
Freude beide Hände des Mütterchens.

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen, Mut¬
terte!"

„Ist schon gut", wehrt die Alte ab. „Hauptfach'
ist, daß Sie Ihre Freud' dran haben."

Und dann führt die Bäuerin Hansjörg in das
kleine Wohnhaus. Z- igt ihm die Stuben und Ne¬
benräume. Und Hansjörgs Apgen werden immer
größer. Margret, denkt er glücklich, Margret ! Hier
werden wir zusammen leben und die glücklichsten
Menschen auf Gottes weiter Welt sein.

Bei einer Tasse Kaffee wird hernach das Fi-
nanzielle geregelt. Und Hansjörg ist höchst er-
staunt, daß er so billig zu einem Hofe kommt.

„Ja , büßen Sie denn bei diesem Preis auch
nichts ein?" fragt er. als die Bäuerin fertig ist
mit ihren Auireckmunaen.

o- Vorl -. «, LSnix - brüoL
Die Alte lächelt freundlich.
„Das wohl schon, aber ich sag mir . Ihnen

mach' ich eins' Freud', wann ich Ihnen den Hof
geb. Und ich bin alt . Was ich brauch, Hab ich."

Nachdem man sich geeinigt hat, wann notariel¬
ler Akt und Uebergabe stattfinden sollen, verab¬
schiedet Hansjörg sich herzlich von dem alten
Frauchen. Dann geht er hocherhobenen Hauptes
davon. Und es ist ihm, als scheine die Sonne noch
einmal so hell, als stünde der dunkle Hochwald
noch viel truhiger gen Himmel als vorhin, da er
nach Langenfeld ging.

„Und ich werde es schliffen", sagt er ganz laut
vor sich hin, während er über den weichen Moos¬
boden des Waldes geht. Die paar Tausender, die
am Kaufpreis noch fehlen, werden auch noch Zu¬
sammenkommen. Und ganz urplötzlich stößt er
einen Hellen Jodler aus, weil er seiner übergroßen
Freude keinen anderen Ausweg verschaffen kann.
Nun müßte ich nur noch Margret treffen, denkt
er glücklich, damit ich ihr endlich sagen könnte, wie
anders es jetzt um mich steht!

Und, als hätte Margret seine Gedanken er¬
raten . llch zu ihm hinqezogen gefühlt, kommt sie
wirklich den Weg entlang gelaufen. Sie steht
Hansjörg nicht, da sie den Kops gesenkt hält und
in tiefem Sinnen ist. Erst, als Hansjörg sie über¬
mütig anrust, bleibt sie erschrocken stehen.

„Herr Gademer", flüstert sie verwirrt und
schaut scheu zur Seite.

„Du meinst .Hansjörg', Margret ", lacht Hans¬
jörg fröhlich. „Brite, nicht mehr .Herr Gademer',
das klingt so steif. ..  Sage doch einfach Hansjörg
zu mir !"

„Das geht doch net!" stammelt Margret.
Da greift er nach ihren kleinen, festen Händen.
„Natürlich geht es, kleine, dumme Margret ! Es

ist doch aus mit Lisa!"
„Es . . . ist aus ?" Ganz entgeistert blicken Mar¬

grets schöne Augen auf Hansjörg, der groß und
stark vor ihr steht. „Es ist aus ?" fragt sie noch
einmal, als könne sie nicht fassen, was er ihr ge¬
sagt hat.

Hansjörg lacht wieder.
,/Jch bin vielleicht ein Barbar , daß ich darüber

lachen kann, Margret . Aber du darfst es mir nicht
übelnehmen, ich freue mich ja so darüber, daß es
auS ist!"

„Und die Lisa? Was sagt die dazu?"
„Das weiß ich nicht, kleine Margret ! Aber das

soll uns auch wenig stören. Komm, setze dich mit
mir daher, ich habe dir ja soviel zu erzählen."

Ohne ein Wort zu sagen, läßt sich Margret an
Hansjörgs Seite auf einem gefällten Baumstamme
nieder. Und Hansjörg erzählt alles, was sein Herz
Gedrückt. Als er aeendet hat, sieht er daS große

Staunen ln Margrets Augen, da lacht er wieder
jungenhaft froh.

„War eine kurze Brautzeit, wie? Aber an mir
hat es nicht gelegen. Margret ! Ich hätte mein
Wort eingelöst, wenn ich auch hätte bitter leiden
müssen darunter. Aber der Schulzenhofer wollte eS
so und ich bin recht froh darüber."

„Und Lisa . . . hat sie gar nix dazu gesagt?
„Was weiß ich, kleines Mädchen! Aber laß sie

nur , der Schulzenhofer hat längst einen anderen
Freier für seine Tochter."

„Soso", sagt Margret nur und blickt in das
dunkle Grün des Waldes hinein. Daß ich davon
noch nix gehört Hab. denkt sie verwundert. Aber
ich bin ja lange Zeit nicht ins Dorf gekommen,
sonst hätt' ich es gewiß schon erfahren."

Hansjörg sitzt glückstrahlend an Margrets
Seite.

„Du", sagt er wieder, „denkst du noch an den
Tag. da ich dich das erstemal traf ?"

Margret lächelt versonnen und nickt.
.Don da an war es aus mit mir, Margret!

Immer habe ich an dich denken müssen."
Margret nickt wieder und weiß nicht, was sie

sagen soll. Aber ihr Herz klopft laut und glückvoll
in der Brust. Kommt doch noch das Glück zu ihr?
O, wie schön, wie wunderbar schön wäre das!
Aber anzusehen wagt sie Hansjörg doch nicht.

Da greift er wieder nach ihren Händen.
„Hast du auch ein bißchen an mich gedacht,

Margret ?"
„Darüber mag ich net sprechen, Herr Gade-

„Warum denn nicht, kleines Mädel, hm? Und
dann . . . du sollst doch Hansjörg sagen, fällt daS
so schwer?"

„Ich habe dich lieb, kleine Margret, glaube eS
mir !"

Da lächelt Margret vertrauensvoll zu ihm auf
und wehrt ihm nicht, als er seine Lippen aus die
ihren drückt. . ' „ ^

„Ich hätt' dich nie vergessen könne» , flüstert
sie viel später, während ihr Kopf an seiner Schul-
ter ruht . „Ich war ' zugrunde gegangen an meiner
Lieb' zu dir."

Kleines, liebes Mädelchcn, denkt Hansjörg
übervollen Herzens und küßt verstohlen das seidige
Lockenhaar Margrets . Ich habe viel gutzumachen
an dir, sehr, sehr viel, kleine Margret . . .

Don fern her kommt lauter Peitschenknall. Da
springt Margret hastig auf.

„Ich muß heim, Hansjörg! Meine Mutter hat
es net gern, wann ich net pünktlich bin."

„Deine Mutter ? Und dein Vater, kleine Mar-
gret?"

„Einen Vater Hab ich . . . net mehr, Hanchörg.
„Ach. . . aber deine Mutter hast du sehr tieb?"
„Lieber als alles auf der Welt!"
„Hoho! Willst du mich schon jetzt eifersüchtig

machen", lacht da Hansjörg und hascht wieder nach
ihr, die seine Küsse selig über sich ergehen läßt.

Drüben aber, im Holzschlag, kauert ein Mensch
im dichten Unterholz und hat ein teuflisches Grin¬
sen im Gesicht.

Aha! Daher also wollte das Prinzesserl mich
net haben, keucht der Kagler-Franzl wütend. Da-
her also! Na, die Geisenhönerin wird sich freuen,
wenn ich ihr daS hinterbring ' !

Die beiden glücklichen Menschenkinder ahnen
nichts von des Kagler-Franzls Nähe. Sie stehen
mitten aus dem Waldwege und halten sich engum¬
schlungen. Als Margret sich endlich frei macht,
kaat sie leise:

(Ferlsetzung folgt.)

in

Die Fragen der Annahme anKindes«
statt  wurden reichseinheitlich geregelt. Es
werden grundsätzlich nur Kinder vermittelt,
die nach ihren Erbanlagen geeignet sind, Glie¬
der einer deutschen Familie zu werden.

Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat me Geltungsdauer der Anordnung zur
Regelung der Preise und Anfertigungsent¬
gelte für Damenhüte  bis zum 31. De¬
zember verlängert.

Kranke Zähne vermindern
unsere Leistungskraft. Wir haben

deshalb die Pflicht, die Zähne
immer gründlich zu pflegen.

OKIonociont
Wkust von Wßg ruo kncbtigsn ^ stinptlsgs

Der Reichskommrssar für die Prei
hat entschieden, daß in solchen Fäl
entsprechende Preisminderung einrre!

Preisbildung
Fällen eine
reten muß.

Zum 5. Oktober 1941 erscheint die Winter¬
ausgabe des Reichskursbuches.  Uebev
den Bezug geben die Postämter und die Bahn-
Hofe Auskunft.
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DOAI erzieht tüchtige Hausfrauen
/ In der Haushaltungsschulc Unterhausen

»»Z. Unterbausrn. Kr. Reutlingen. Die
BDM . - Laushaltungsschule des Obergaues
Württemberg, herrlich gelegen am Fuße der
Alb, bildet Madel in sechswöchigen Kur¬
sen  zu tüchtigen Hausfrauen aus. Der
Lehrplan 'st sehr vielseitig,  so ler-
ncn sie Kochen, Backen, Einmachen, Waschen,
Plätten , Schneidern und Ausbessern. Ge-
sundheits- und Krankenpflege, Säuglings-
Pflege und Gartenbau. Auch weltanschauliche
und kulturelle Schulung. Sport und Fahrten
kommen nicht zu kurz. Ein sechswöchiger Kurs
kostet nur 30 Mark, außerdem wird eine Bahn¬
fahrt vergütet. Auskunft erteilt die Sozial¬
abteilung des Obergaues Württemberg, Stutt-

art , Ernst-Weinstein-Straße 40. An diese
teile sind auch die Anmeldungen zu richten.V

Selbsterbaules Motorboot im Dienst
Stuttgart . In Anwesenheit von Vertretern

der Partei , der Wehrmacht und der Stadt
wurde auf dem Mar - Ehth - See  ein von
Männern des NSKK. - Motorbootsturms
Stuttgart selbst -rstelltes Motorboot seiner
Bestimmung übergeben. Ferner wurde ein
Schulboot, das von den NSKK. - Männern
umgebaut worden war, in den Dienst gestellt.

Stabsführer , NSKK. - Standartenführer
Dillenberg,  der die Grüße des verhin¬
derten Obergruppenführers Wagener über¬
mittelte, sprach über die vielseitigen wichtigen
Aufgaben der Motorbootstürme im NSKK.
Der glänzende Verlauf der ersten Fahrt des
selbsterbauten Motorbootes war Wohl der
schönste Lohn für die Opfer, die die NSKK.-
Männer an Freizeit und Geld gebracht haben.
Korvettenkapitän Straube  wies in einer
kurzen Ansprache auf die Bedeutung dieser
Schulungsarbeit hin und hob die enge Ver¬
bundenheit der Kriegsmarine mit den NSKK.-
Motorbootstürmen hervor.

„Geschäfte" mit Lebensmittelkarten
Stuttgart . Der in Bad Cannstatt wohn¬

hafte 46jährige Wilhelm Müller  wurde
vom.Sondergericht wegen eines Verbrechens
gegen die Kriegswirtschaftsverordnung zu
1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus  verurteilt.
Der schwer Vorbestratte Angeklagte hatte dieGefälligkeit eines Angestellten einer Lebens¬
mittelgroßhandlung dazu mißbraucht, sich mit
Lebensmittelmarkenfür Fleisch und Brot be¬
vorschussen zu lassen, um damit eine Kantine
beliefern zu können, die dann die Marken¬
schuld mit den vereinnahmten Marken der
Kundschaft abtragen sollte. Er gab aber nur
einen geringen Teil an die Kantine ab; eine
große Anzahl verkaufte er im Schleichhandel.

Erschwerte Amtsunterschlagung
Sinbelfingen. Als Postbetriebsarbeiter hatte

der 40jährige Emil H. die Postanweisungen
und Zahlkarten in Empfang zu nehmen und
einzutragen. In zwei Monaten behielt er
Geldbeträge  in Höhe von 282 Mark für
sich, ohne sie in der Liste aufzuführen. Die
Strafkammer Stuttgart verurteilte H., der
durch zeitweise starkes Trinken zu seinen Ver¬
fehlungen gekommen sein will, wegen Urkun¬
de nunterdrückung und Amtsunterschlagung
zu 1 Jahr Zuchthaus  und 100 Mark Geld¬
strafe.

Sicherungsverwahrung für Betrüger
Stuttgart . Der 39jährige Arno Brüm-

tner  aus Leipzig wurde von der Strafkam¬
mer wegen Ruckfallbetrugs zu 3^ Jahren
Zuchthaus  verurteilt , sowie ferne Siche¬
rungsverwahrung angeordnet. Der Ange¬
klagte wurde 1935 wegen Trunksucht und Ver¬
schwendung geschieden und später auf Antrag
seines Vaters entmündigt. Dieser aber fuhr
mst seinen Tarleüensbetrügereien fort, wobei

er in einem Fall seinen Vater für gestorben
ansgab, um sich SO Mark zu erschwindeln, die
er angeblich zur Reise nach Hause benötigte.
In Wirklichkeit fuhr er mit dem Geld nach
Stuttgart , wo er einen Geschäftsfreund seines
Vaters um 100 Mark Darlehen betrog, das er
am gleichen Tag in liederlicher Gesellschaft
verjubelte.

Oie Lan-eshauptstaöt meldet
Zum neuen Leiter des Deutschen Ausland-

Instituts in Stuttgart ist Dr . Hermann Rü¬
diger  berufen worden. Der bisherige Leiter
Direktor Dr . Csaki,  übernimmt den wissen-
schaftlichen Ausbau und die Intensivierung
der Auslandsümde, sowie die Neuplanung desauslandskundlichenMuseumswesens.
. Die Gustav-Siegle-Bücherei hat eine weit¬
ab künstlerische Bereicherung erfahren:
OberbÜMirmeister, i. R. Dr . Lautenschlager
ermöglichte durch eene Stiftung die Schaffung
eines W a ndbiIdesim  Treppenhaus. Kunst¬
maler Karl Erlenbu  sch hat in dem groß-
°ngcleyten Bild auf.  die Aufgaben einer
öffentlichen Bücherei hingewiesen.
— . . . . *

nsg. Besigheim. (Ein Reiseandenken .)
Der Ortsgruppe der NSDAP , ging folgender

WährBrief eines Schülers zu: tzrend meines
Ferienaufenthaltes dachte ich oft an unsere
Soldaten an der Ostfront. Meine Eltern lehn¬
ten es ab. daß ich ihnen ein Reiseandenken

mitbringe, somit ersparte ich mir fünf Mark.
Heute nun. an meinem zwölften Geburtstag,
habe ich den heißen Wunsch, diesen Betrag
dem Deuts chenRotenKreuz  übergeben
zu dürfen. Heil Hitler !"

Bessingen a. Enz. (Schwerer Sturz .)
Die Frau des Landwirts Friedrich Buri¬
ll arbt  stürzte in der Scheune ab und zog
sich dabei so schwere Verletzungen zu, baß sie
in das Bietigheimer Krankenhaus gebracht
werden mußte.

> Scharnhausen a. d. F. (Seidenraupen¬
ruch  t.) Die hiesige Deutsche Volksschule hatte
sich in diesem Jahr zum erstenmal mit Sei¬
denraupenzucht befaßt. Von den S Gramm
Seidenspinnerbrut wurden über 3000 Ko¬
kons  gewonnen und an die Spinnhütte zur
Weiterverarbeitung versandt.

Schwaikheim, Kreis Waiblingen. (F ü r
unsere Soldaten .) Die Ortsgruppe der
NSDAP , veranstaltete zugunsten unserer aus¬
marschierten Soldaten ein Volkston zertz
das von einheimischen Kräften bestritten
wurde. Der Abend war ein voller Erfolg.

ns«. Bodelshausen, Kreis Tübingen. (In
einer Stunde sechs Zentner L « m-
p en.) In einer einzigen Stunde wurden auf
der Sammelstelle für die Reichsspinn-
stoffsammlung  sechs Zentner Lumpen ab¬
gegeben.

Ellwangeu. (Todesfall .) Landgerichts¬
direktor a. D. Friedrich Kern,  der viele Jahre
in Ellwangen tätig war und hier seinen Ruhe-"
stand verbrachte, ist im 67. Lebensjahr ge¬storben.

8>
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^kaekrielitei »aus aller V̂elt
Todesstrafe für Feldposträuber

Wegen Unterschlagung von Postsendungen,
vor allem Feldpostpäckchen, in 96 Fallen stand
der ehemalige Postbeamte Johann Haas mit
seiner Frau vor dem Sondergericht in Bam-
be rg . Er wurde zum Tode verurteilt , wäh¬
rend seine Frau , die sich der fortgesetzten
Hehlerei schuldig gemacht hatte, mit fünjJahren Zuchthaus davonkam.

Durch Leichtsinn ln den Bergtod
Entgegen mehrfachen Warnungen unter¬

nahm ein Frankfurter Bergsteiger eine Be¬
steigung des Acherko gels.  Er kehrte nicht
mehr zurück. Auch die Suche nach ihm blieb
erfolglos. — Ein 23jähriger Kaufmann aus
Pforzheim, der Bergtouren im Wilden
Kaiser  unternahm , war von seiner letzten
Bergbesteigung nicht mehr zurückgekehrt. Von

auf die Kltng
spitze  stürzten ein Wiener und eine Wiene¬
rin etwa 150 Meter tief ab und blieben tot
liegen. — Beim Edelweißsuchen an der „Wei¬
ßen Wand" in den Hohen Tauern  stürzte
ein junger Mann ab und blieb tot liegen.

Bach 17 Fahren. . . '
Am 18. August 1924 war der Jagdaufseher

Konrad Krannwetvogel von P f r onten  auf
einem Pürschgang von einem Wilderer ange--
schossen worden. Das Geschoß zerschmetterte
ihm einen Unterschenkel und führte durch
starken Blutverlust den Tob herbei. Der
Täter konnte seinerzeit nicht ermittelt wer¬
den. Nun wurde ein gewisser Josef Zobel in
llntersuchungshaft genommen. Er und sein
Bruder waren damals als Schmuggler be¬
kannt und es besteht der Verdacht, daß Jose-
Zobel allein oder mit seinem Bruder die Tat
rusgeftthrt hat.

Lin Bunker wird Museum r. ,
Die Stadt Zweibrücken  richtet zur Zeit

in einem großen Bunker des Westwalls ein
ition. Beutestücke,
Zorieldkämvse und

. , . . . urch die Magmot-
linie erinnern.

Ehre der deutschen Mutterl . -
Ein Einwohner ans Riederlahnstein

Mossau) hatte sich in einem Streit mit einer
Frau , die Mutter von acht gutgeratenen Kin-
muß der Angeklagte auf zwei Monate ins
Gefängnis.
dern ist, in höchst abfälliger Weise über das
Mutterkreuz geäußert, das der Frau in Gold
verliehen war. Wegen dieser Beleidigung

Katze gegen Kreuzotter *^
In einem Dorfe bei Tondern (Nord¬

schleswig) spielte sich ein aufregender Kampf
ab. Als die Hauskatze in ihren Korb kriechen
wollte, fuhr sie blitzschnell zurück, da eine
Schlange sie feindselig anzischte. Eine Kreuz¬
otter griff mehrfach die Katze an, schlug aber
mit ihren Giftzähncn sedesmal daneben. In
einem günstigen Augenblick sprang die Katze
zu und zerbiß der Kreuzotter das Rückgrat.

Ehepaar mit dunklen Punkten
In Oderberg (Oberschlefien ) wurde ein

Ehepaar festgenommen, das dort „Großein¬
käufe" machen wollte. Das saubere Pärchen
hatte nicht weniger als fünf vollständige Klei¬
derkarten ohne jede Aufschrift in seinem Be¬
sitz. 14 weitere Kleiderkartenmit falschen Na¬
mensaufschriften und eine große Zahl loser
Punkte konnten sichergestellt werden. Insge¬
samt wurden bei dem Ehepaar 3588 Punkte
gefunden, die einwandfrei gestohlen waren.
Jetzt setzte man beide hinter Schloß und
Riegel.

Einkaufsbüchrr gegen das Hamstern
In der Slowakei  wurden nunmehr für

die Privathaushalte Einkaufsbücher einge¬
führt. Eine Rationierung für Lebensmittel
über das bisherige Maß hinaus findet nicht
statt. Die Neueinführung soll lediglich das
Hamstern verschiHdeyer Volksschädlinge ver¬
hindern. V , ' '

An Autosprit gestorben
In einer Autowerkstatt in Oslo  ließ sich

ein Arbeiter verleiten, etwas von dem Inhalt
eines Benzintanks abzrrzavsen und zu trinken.

oync saß sich anfangs eine schädliche Wirkung,
bemerkbar machte. Am folgenden Tage wurk«
mehr davon getrunken. Drei Mann erkrank»
ten und mußten ins Krankenhaus geschasst!
werden. Sie sind inzwischen alle drei ge¬
storben. H

Bermzehnfährlge Bankräuberin iÄ
Eine fast unglaubliche Geschichte ereignete

sich in der norwegischen Stabt Skarnesr
Eine junge Dame erschien in der Bank, stellte
sich als Vertreterin der Osloer Kriminalpoli¬
zei, vor und erklärte, wegen der vielen im
Umlauf befindlichen Falschgeldscheine, die vor¬
handenen Geldscheine untersuchen zu müssen.
Der Kassierer ließ sie mit den Geldscheinen
gehen, ohne Verdacht zu schöpfen. Ms sich die
Untersuchung aber in die Länge zog, und
außerdem ein Zug nach auswärts fällig war,
rannte er nach dem Bahnhof und konnte das
Mädchen gerade noch einsteigen sehen. Er
ließ den Zug anhalten und veranlaßte die
Festnahme. Bei der Betrügerin handelt W sich
um ein I9jähriges Mädchen aus Bergen. ^

Gangster in ASA . '
Der Vorsteher des StaatsgesängnisseS von

Oklahoma  in USA. wurde von vier aus
dem Gefängnis ausgebrochcnen Sträflingen
als Geisel mitgeschleppt. Als die Flüchtlinge
durch verfolgende Polizei gestellt wurden,wurde der Gefängnisvorsteher von den Ver¬
brechern erschossen. Drei der Sträflinge wur¬
den erschossen und zwei Polizeibcamie ver¬wundet.

Orrer " c/ur "O/i c/err Fpori
Zehn Vereine in der Verrlchskiafle ^

Sportbereichsführer Dr . Klett  hat be-
kamitgegeben, daß für das kommende Kampf¬
jahr oie FußballbereichSklass» sich aus zehn
Vereinen zusammensetzen wird. Damit steigen
also endgültig die vier Mannschaften Union
Bockingen, SpVg. Bad Cannstatt, SpVg.
Untertürkheim und Sportfreunde Eßlingen
zur ersten Klasse ab. , '

Die Bereichsklasse 1941/42 setzt sich aus fol¬
genden Mannschaften zusammen: Stuttgarter
Kickers, VfB. Stuttgart , Sportfreunde Stutt¬
gart, Stuttgarter SC ., SB . Feuerbach, TSG.
46 Ulm, SSV . Ulm, VfR. Aalen und die
Neulinge VfR. Hcilbronn und VfB. Fried¬
richshasen.

Die Spielzeit  beginnt bereits am
31. August. Der Spielplan lautet : 31. Ängustt
Doppelspiel VfB. Stuttgart — SV . Feuerbach
und Stuttgarter SC . — VfB. Friedrichs-
Hafen, VfR.Heilbronn — Stuttgarter Kickers.
7. September: Doppelspiel Stuttgarter Kil¬
lers — SB . Feuerbach und Sportfreunde
Stuttgart — VfR. Heilbronn, VfR. Aalen
gegen Stuttgarter SC ., VfB. Friedrichshasen
gegen VfB. Stuttgart.

> von 20.32 Uhr bis 6.23 Uhr

AL.-krssss Vürttswberx Owbü. OssLwUvitullK O.
v s r . Ltuttßsrt . k'rieärieksir . 13. VerlsKslsitsr uaä 8»brrkt»
lsitsr kV 8 . Lodsslv , VyrlLz: ScknLrrvLltj Wackt

Druck : OslseklS«vr »ek» 6ucliäruelc «rei 0»lv.
2 . 2t . krsisüsls ü xilltix

will als di8.-8ekwes1er clem rleutscliea Volke äienei »?
Auskunft u blusnahmepapiere äurch äas : Lsusnrt k. VoIIrs v̂oI »IkaI »rt kker kl . 8 . D . kV /

Sartenstratze 27 — Fernsprecher : Stuttgart 60251.

Cal« , 19. August 1941

Danksagung
Beim Heimgang unserer lieben Mutter

Sophie Vretschneider
und unserer lieben Schwester

Gertrud Vretschneider
erhielten wir so viele Beweise der Teilnahme, daß wir nicht
alle persönlich beantworten können. Wir bitten, unseren herz¬
lichen Dank aus diesem Weg entgegcnzunehmen.
Di« Familien Vretschneider, Däumling und Baumann

Suche für mein
Textilwaren -Ladengeschüst

in Bad Lieden,«U

Lehrmädchen
das auch teilweise Hausarbeit übernimmt, für
sofort oder später. Näheres durch

Hch. Ienisch,  Bad Liebenzell

Lamp/ckerSe/akr / l/n/Sti « verbalen/

vllermllN'rllMrvellen
e>küken lkre

Lcküukslt

Älteres Fräulein sncht

1 - L

Zimmerwohnung
mit Küche in Calw oder Bahnlinie
Calw-Stuttgart.

Angebote an
Emil Uyasse, zum.Rößle"

Neuhengstett. Tel. 492

1bis 2 Zimmer
mit Küche sofort,«  mieten ge¬
sucht.

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle
der„Echwarzwald-Wacht".

Setze ein8 Monate altes

Rind
dem Berkanf aus.

Martin Amdeer, Fgelsloch

Vir sacken rum sofortigen oder spSteren Eintritt
in unsere neu «ingericktet« liendvederei in
Veil cker Stadt*

Aelllicke ürvelMrSkte
lMMcde. jaim Mckei»uml
jam krauen

Vurrseker ißsnüivederel
8tüeicl« L Lo.

rveißbettieb IVeil äsrLtsät, NeltlUIldStr«

RS.-RlMttsiW
Ortsgruppe Calw

Heute abend  20 .15 Uhr ausge-
gebene Strickarbeiten abliefern.

Beeren zur
Sützmostbereitung
Können nur noch bis Mittwoch
angenommen werden.

Ritter-Oeliinderle.

Radioapparat
(Wechselstrom) Preis 80 NM.,ver¬
kauft

Lechler, Calw-Tanneneck
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